
hancde]l (von Auerbach) nı er dıie Tatıgkeit der Unı- aus V. Bısmarck und Walter 1Ir. Hrsg.) Christlicher
ted Restitution Organisation, der URÖ (von Norman Bent- (Glaube und Ideologıe. Stuttgart-Berlin-Maiınz 064 Kreuz-
wich) runden diesen ersten. wichtigsten Teil! Jes Buches ab un«d Matthias-Grünewald- Verlag. ()5 Seılten.
Ebenso lesenswert SINC ım zweıten €11 ( ‚Memoiren und Do- Dem Vorwort Ger Herausgeber und den „Anmerkungen
kumente‘) Briefe Rabbiner Lco Bacdks s.A lerner eıINne AULO- eıINeTr Sendereihe“ VO XENIUS folgen D} Beıträge VCI-

bhiographische PIauderel des inzwischen heimgegangenen Da- schiedener Autoren (darunter katholische. evangelische, ortho-
d baumgardt über SEINE Lauftbahn 11s Hochschullehrer, DOXe. anglıkanısche). cdıe sıch mıt der 1 hematık des Verhält-
kommentare ber OYıctor ÄAdler, (ie ‚Vatergestalt' des AÄAustro- nıssSEes VOo  - christlichem (‚lauben Un Ideologie hald mehr
N1ArXISMUS un seinen yleichbegabten Schn Friedrich Adler yrundsatzlıch. hald mehr ım Hınblick aAuf qdAıe Zustäande ın
a{s Menschen juüdischer Herkunft, Über Spengler (‚Untergang einzelnen Landern ımd A gewissen AZeıten beschaftigen,
dAes Abendlands‘), un schliefßlich Erinnerungen 1038! Dr R hei die Rolle der Kırchen un der iınftlufi besonderer Der-
(Deltsch IN Auseinandersetzung nıt Hıtlers ’ropaganda- soönlichkeiten ebentalls mıt ZULT Darstellung kommen.
mıinıster (röbbels. die 03 eınem vorübergehenden Kr- Was das Buch neben vielen anderen Vorzügen auszeıichnet.
scheinungsverbot der ‚Jüdıschen Kundschau . Berlin, (uhrte. ıst nıchts wenıger als die Tatsache. dafß CS dem Chrıisten VOo
Korrespondenzen. e1NEe bıbliographische Lste u. dgl. hbılden. ieute eindrıinglıch ZU Bewulitsein hringen VEIMAS, WIE
WE StEIS den Schlufs (d1estes A  z Seıten starken, wıcder reich Wen1g vorbildlich un seınen angeblichen der wirklichen
ıllustrierten Jubiläum-Bancdes., Vıvant sequentes!” PrinzıiplJen entsprechen«d sıch das Christentum oft gerade dort

prasentiert, .. jene Macht un Jjenen Fantıurfi besıitzt. deren
Fehlen ıhm anderwarts se1ınen Dienst A Menschen CT

ugustin ardına. Dea: Iie Kirche un Aas Jüdısche olk schweren, csehr dessen Schaden., WIE 0S 711 versichern weißÜbersetzung A US dem [talienıschen \ UI)l kranz Johna KTEI- ın Beispiel Mal auf as Gesagte SE1IN CE1IYENES Licht werlfen!'!burg-Basel-Wien 1966. Verlag Herder. 167 NSeıten. In dankenswerter Weise gıbt Cın Verzeichnis Sch lufß des
Buches Auskunft her Aje Verfasser der einzelnen Beıträge.

ugustin 4ardına. Hea Willem Visser '{ 00 S# erfährt der Leser efwas ber Herkunft un Arbeitsgebiet
Kriede zwischen Christen. Herder-Bucherel 269 Freiburg- der einzelnen Autoren. Mit elNner Ausnahme. WIE der Aut-
Basel- Wien 190606 Verlag Herder. 172 Seıiten. merksame teststellen wird LLin Mann Namens Rodrigo (s9me7z

teilt in diesem Buch das Schicksal dAes Melchisedech 1 Alten
Testament: nıemand Weı woher kommt nd wohın
yeht. LJer J ıtel des Beitrags V (somez: Die Katholische

schalom Ben-Chorin Das Judentum ım Kıngen der Gegen- Kırche Im autorıtaren System Portugals” Dürten WIr hoffen.,
wart HMamburg 0565 Herbert Reich Evangelischer Verlag. daß as Fehlen der Personalangaben auf cın VersehenEvangelische Zeitstimmen Hett V nd I3 09 Nelten. ruckzufuüuhren se1r” Der Rezensent erlaubt siıch anzumerken.
Heft 29 un der Evangelischen Zeitstiımmen enthalt eıne
Reihe Aufsätze, dıe Schalom Ben-Chorin, der sıch se1lt vıclen Aa solches anzunehmen sıch bemuhte. Alleın, @5 gelang

ıhm nıcht
Jahren das christlich-jüdische Gespräch bemüht, VO1I-

schiedenen Stellen publızıert hatte und cdıe Zu eıl AUS Vor-
tragen erwachsen S$INd, ıe VOoILr den (sesellschaften Tüur Deuftscher Evangelıscher Kirchentaz. Koln 1965 Ooku-
Christlich- Jüdısche Zusammenarbeit SOWIE auf der Stuchen- mente. Stuttgart un Berlıin 1 Kreuz- Verlag. Q5 7 Seiten.
tagung der Arbeitsgemeinschaft Kırche und Judentum gehal- Dieser Dokumentarband m1t den wichtigsten Dokumenten des
ten hat Die Aufsätze Sınd unter Tre1 Stichworten geordnet: Kırchentages 1963 behandelt auf en Seıten 642— ; 45 Die

Jesus der Jude, Der Jude in der heutigen Welt Mensch Juden (sottes Zeugen V{T der Welt”. dAas 1 hema der AT-
unter Menschen. Hesonderes Interesse verdıent seın Aufsatz beitsgemeinschalt Juden uUun!:! Christen“ dıe VOoO — I bis
ber Moöglichkeiten un: Grenzen des christlich-Jüdischen (Ge- 1 965 auf eınem Kırchentag Zu drıtten Mal USamı1ınCN-

spräches. In diesem Zusammenhang mMu ber auch e1N Wort irat {JDer derzeıtige Kirchentagspräsıident 1 Jr Richara
er dıe Einleitung dıesem Buch gesagt werden, dıe der FErhr Weizsäcker führte ıA 1n seinem Grufßiwort AUS
Frankflurter Neutestamentler Hans-Werner Bartsch unfier Aem WI1E hbesonders bedeutsam die durch dıe Begegnung Vo  - Juden
1ıtel Friede miıt Israel* beigesteuert hat Seinem Grund- nd Chrısten In cdieser Arbeitsgemeinschaft BEWOÖONNCHECN Iuın-
gedanken, daiß nıcht MNUFr eine Revisıon ın den Praktiken siıchten fır die chrıistl;ichen Teilnehmer SAaNZz ygenerell ber das
der Christen gegenuber den Juden, nıcht L1LUr Toleranz Wesen ihres christlıchen G laubens un ıhrer qm—ristlichen Auft-
geht, sondern eın lebendiges Miteinander, annn inNna  — vol! gaben sind „Denn S1C lernen ja 1er nıcht LUI das Ite Jesta-
zustımmen. umiındest V katholischen Standpunkt Jedoch ment. sondern dacurch VOT allem 4auch Inhalt 3881 Aultrag

des Neuen Testaments 11CU verstehen ...“ Wiıe diese ANn-mMmussen se1ıne Auslührungen hber das I rennende zwıschen
Juden und Christen be: allem Zugeständnıs der sıch wandeln- sprache sınd auch cdie Referate. e ıiskussı1onen un das Po-
den Interpretation des Christusbildes Befiremden CITCHCH. diıumgespräch: „Unsere Verantwortung als C hrısten fr den
Wenn Hans-Werner Bartsch erktart: HKs yehort mehr als Staat Israel un den Friıeden ım Nahen Osten“ SOWIE dıie 3b-
eE1INE persönl;che, mehr als eıne L1UI demutıge Haltung Y1- cschlıeßende Aussprache 1m vollen W ortlaut wiedergegeben
ber Israel dazu, das Verhältnıs der Christen Israe] (Referate: Professor Kraus, sruel als (sottes Zeuge:
korrigieren. Es gehoört für dıe Christen Jie Abkehr VO  — dem Professor Dr G Harder. (jJotftes Lrbarmen ber Juden
ult Vo Jesus Christus dazı. Die Demuft der Christen Un Christen: Prol. Gollwitzer. C'hristen begegnen Ju
gesıichts des jahrhundertealten antısemitischen erIrors mul den heute ın Deutschland: Prof Dr F1 (ramm Was

weıt gehen, Aafß dıese eigentliche Wurzel beseıltigt wırd”. WIT Kındern VO den Juden). Professor Dr Ernst
dann VEITIMAS der Rezensent ıhm dahın nıcht folgen. (re- 51mon, Jerusalem, sprach ber: Das Zeugnis des Juden-
wıß ıst mıt Christus dıe ITrennung VO Juden un Christen tums  b /Zam Schlufß SEINES weıtgespannten Vortrages fugte
yegeben. ber das Christushbekenntnis schließit nıcht VEn An- Professor Sımon noch C1in weıileres Waort „auch als Bürger des
erkennen der Verwurzeliung Jesu 1m Judentum aus Im (rse- Staates Israel”“ 8 Unser Junger Staat steht In vielen
genteil, @n ordert und daher stellt gerade das Christus- Gefahren, ußeren un ınneren. Manche V OI1l UunNns versuchen,
bekenntnis auch eine Chance zu Begegnung VO Juden Un uch unter den normalısıierten Bedingungen e1nes Staatsvol-
Christen dar Die Eliminierung des Christuscharakters jesu €$, uUuNSCTIECIHN Aultrag als Glaubenszeuge treu bleiben. In
kann S, Aazu {uhren, Aaft das Judentum als solches herab- Israe]l wüuürde das heiflen: mehr seın als eıne Normalnatıon
vyesetzt wırd wıe das 1im lıberalen Protestantismus nıcht selten ını t ;hrer Sftaatsraıison ın Krieg un Frieden.
geschehen ist, eben die kaugenart des Christentums noch hne dıe nationalsoz:ialıstische Verfolgung ware das Z10N1-
reften können. uch WEe11n der (Glaube Jesus als den st1ische Aufhauwerk ZWarTl langsamer, ber auch Organıischer
eigentlıchen Sohn Gottes nıcht mehr gegeben W  . ygewachsen. Es hatte annn mehr an werden konnen. den
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handel (von S. M. Auerbach) und über die Tätigkeit der Uni-
ted Restitution Organisation, der URO (von Nornzan Beizt-
wich) runden diesen ersten, wichtigsten Teil des Buches ab. 
Ebenso lesenswert sind im zweiten Teil (,Memoiren und Do-
kumente`) Briefe Rabbiner Leo Baecks s.A., ferner eine auto-
biographische Plauderei des inzwischen heimgegangenen Da-
vid Baumgardt über seine Laufbahn als Hochschullehrer, 
Kommentare über Victor Adler, die ,Vatergestalt` des Austro-
marxismus und seinen gleichbegabten Sohn Friedrich Adler 
als Menschen jüdischer Herkunft, über Spengler (.Untergang 
des Abendlands`), und schließlich Erinnerungen von Dr. R. 
ZUeltsch an eine Auseinandersetzung mit Hitlers Propaganda-
minister Göbbels. die 1935 zu einem vorübergehenden Er-
scheinungsverbot der ,Jüdischen Rundschau`, Berlin, führte. 
Korrespondenzen. eine bibliographische Liste u. dgl. bilden. 
wie stets, den Schluß dieses 3.56 Seiten starken, wieder reich 
illustrierten Jubiläum-Bandes. Vivant sequentes!" G. L. 

Augustin Kardinal Bea: Die Kirche und das jüdische Volk. 
Übersetzung aus dem Italienischen von Franz Johna. Frei-
burg-Basel-Wien 1966. Verlag Herder. 167 Seiten. 
s. o. S. 3. 

Augustin Kardinal Bea — Willem A. Visser 't Hooft: 
Friede zwischen Christen. Herder-Bücherei 269. Freiburg-
Basel-Wien 1966. Verlag Herder. 172 Seiten. 
s. o. S. 3. 

Schalom Ben - Chorin: Das Judentum im Ringen der Gegen-
wart. Hamburg 1965. Herbert Reich. Evangelischer Verlag. 
Evangelische Zeitstimmen Heft 22 und 23. 109 Seiten. 
Heft 22 und 23 der Evangelischen Zeitstimmen enthält eine 
Reihe Aufsätze, die Schalom Ben-Chorin, der sich seit vielen 
Jahren um das christlich-jüdische Gespräch bemüht, an ver-
schiedenen Stellen publiziert hatte und die zum Teil aus Vor-
trägen erwachsen sind, die er vor den Gesellschaften für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit sowie auf der Studien-
tagung der Arbeitsgemeinschaft Kirche und Judentum gehal-
ten hat. Die Aufsätze sind unter drei Stichworten geordnet: 
1. Jesus der Jude, 2. Der Jude in der heutigen Welt, 3. Mensch 
unter Menschen. Besonderes Interesse verdient sein Aufsatz 
über Möglichkeiten und Grenzen des christlich-jüdischen Ge-
spräches. In diesem Zusammenhang muß aber auch ein Wort 
über die Einleitung zu diesem Buch gesagt werden, die der 
Frankfurter Neutestamentler Hans-Werner Bartsch unter dem 
Titel., Friede mit Israel" beigesteuert hat. Seinem Grund-
gedanken, daß es nicht nur um eine Revision in den Praktiken 
der Christen gegenüber den Juden, nicht nur um Toleranz 
geht, sondern um ein lebendiges Miteinander, kann man voll 
zustimmen. Zumindest vom katholischen Standpunkt jedoch 
müssen seine Ausführungen über das Trennende zwischen 
Juden und Christen bei allem Zugeständnis der sich wandeln-
den Interpretation des Christusbildes Befremden erregen. 
Wenn Hans-Werner Bartsch erklärt: ..Es gehört mehr als 
eine persönliche, mehr als eine nur demütige Haltung gegen-
über Israel dazu, um das Verhältnis der Christen zu Israel zu 
korrigieren. Es gehört für die Christen die Abkehr von dem 
Kult von Jesus Christus dazu. Die Demut der Christen an-
gesichts des jahrhundertealten antisemitischen Terrors muß 
so weit gehen, daß diese eigentliche Wurzel beseitigt wird", 
dann vermag der Rezensent ihm dahin nicht zu folgen. Ge-
wiß ist mit Christus die Trennung von Juden und Christen 
gegeben. Aber das Christusbekenntnis schließt nicht das An-
erkennen der Verwurzelung Jesu im Judentum aus. Im Ge-
genteil, es fordert es. und daher stellt gerade das Christus-
bekenntnis auch eine Chance zur Begegnung von Juden und 
Christen dar. Die Eliminierung des Christuscharakters Jesu 
kann sogar dazu führen, daß das Judentum als solches herab-
gesetzt wird, wie das im liberalen Protestantismus nicht selten 
geschehen ist, um eben die Eigenart des Christentums noch 
retten zu können. auch wenn der Glaube an Jesus als den 
eigentlichen Sohn Gottes nicht mehr gegeben war. W. E. 

Klaus v. Bismarck und Walter Dirks (Hrsg.): Christlicher 
Glaube und Ideologie. Stuttgart-Berlin-Mainz 1964. Kreuz-
und Matthias-Grünewald-Verlag. 205 Seiten. 
Dem Vorwort der Herausgeber und den ,.Anmerkungen zu 
einer Sendereihe" von H. G. Oxenius folgen 27 Beiträge ver-
schiedener Autoren (darunter katholische, evangelische, ortho-
doxe, anglikanische), die sich mit der Thematik des Verhält-
nisses von christlichem Glauben und Ideologie bald mehr 
grundsätzlich, bald mehr im Hinblick auf die Zustände in 
einzelnen Ländern und zu gewissen Zeiten beschäftigen, wo-
bei die Rolle der Kirchen und der Einfluß besonderer Per-
sönlichkeiten ebenfalls mit zur Darstellung kommen. 
Was das Buch neben vielen anderen Vorzügen auszeichnet. 
ist nichts weniger als die Tatsache, daß es dem Christen von 
heute eindringlich zum Bewußtsein zu bringen vermag, wie 
wenig vorbildlich und seinen angeblichen oder wirklichen 
Prinzipien entsprechend sich das Christentum oft gerade dort 
präsentiert, wo es jene Macht und jenen Einfluß besitzt, deren 
Fehlen ihm anderwärts seinen Dienst am Menschen so er-
schweren, sehr zu dessen Schaden, wie es zu versichern weiß. 
*Ein Beispiel mag auf das Gesagte sein eigenes Licht werfen! 
In dankenswerter Weise gibt ein Verzeichnis am Schluß des 
Buches Auskunft über die Verfasser der einzelnen Beiträge. 
So erfährt der Leser etwas über Herkunft und Arbeitsgebiet 
der einzelnen Autoren. Mit einer Ausnahme, wie der Auf-
merksame feststellen wird. Ein Mann namens Rodrigo Gomez 
teilt in diesem Buch das Schicksal des Melchisedech im Alten 
Testament: niemand weiß, woher er kommt und wohin er 
geht. Der Titel des Beitrags von R. Gomez: .,Die katholische 
Kirche im autoritären System Portugals". Dürfen wir hoffen, 
daß das Fehlen der Personalangaben auf ein Versehen zu-
rückzuführen sei? Der Rezensent erlaubt sich anzumerken. 
daß er solches anzunehmen sich bemühte. Allein, es gelang 
ihm nicht. 	 O. K. 

Deutscher Evangelischer Kirchentag. Köln 1965. Doku-
mente. Stuttgart und Berlin 1965. Kreuz-Verlag. 957 Seiten. 
Dieser Dokumentarband mit den wichtigsten Dokumenten des 
Kirchentages 1965 behandelt auf den Seiten 642-748: „Die 
Juden — Gottes Zeugen vor der Welt", das Thema der Ar-
beitsgemeinschaft „Juden und Christen", die vom 29. 7. bis 
31. 7. 1965 auf einem Kirchentag zum dritten Mal zusammen-
trat. Der derzeitige neue Kirchentagspräsident Dr. Richard 
Frhr. von Weizsäcker führte u. a. in seinem Grußwort aus. 
wie besonders bedeutsam die durch die Begegnung von Juden 
und Christen in dieser Arbeitsgemeinschaft gewonnenen Ein-
sichten für die christlichen Teilnehmer ganz generell über das 
Wesen ihres christlichen Glaubens und ihrer christlichen Auf-
gaben sind. „Denn sie lernen ja hier nicht nur das Alte Testa-
ment, sondern dadurch vor allem auch Inhalt und Auftrag 
des Neuen Testaments neu verstehen ..." Wie diese An-
sprache sind auch die Referate, die Diskussionen und das Po-
diumgespräch: ,.Unsere Verantwortung als Christen für den 
Staat Israel und den Frieden im Nahen Osten" sowie die ab-
schließende Aussprache im vollen Wortlaut wiedergegeben 
(Referate: Professor D. H. J. Kraus, Israel als Gottes Zeuge: 
Professor D. Dr. G. Harder, Gottes Erbarmen über Juden 
und Christen; Prof. D. H. Gollwitzer, Christen begegnen Ju-
den heute in Deutschland: Prof. Dr. II. J. Gamm, Was sagen 
wir unseren Kindern von den Juden). Professor Dr. Ernst 
Simon, Jerusalem, sprach über: „Das Zeugnis des Juden-
tums." Zum Schluß seines weitgespannten Vortrages fügte 
Professor Simon noch ein weiteres Wort „auch als Bürger des 
Staates Israel" an: „... Unser junger Staat steht in vielen 
Gefahren, äußeren und inneren. Manche von uns versuchen, 
auch unter den normalisierten Bedingungen eines Staatsvol-
kes, unserem Auftrag als Glaubenszeuge treu zu bleiben. In 
Israel würde das heißen: mehr zu sein als eine Normalnation 
mit ihrer Staatsraison in Krieg und Frieden. 
Ohne die nationalsozialistische Verfolgung wäre das zioni- 
stische Aufbauwerk zwar langsamer, aber auch organischer 
gewachsen. Es hätte dann mehr getan werden können, um den 
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konkfl;ikt mit URNSCICH arabischen Nachbarn mıldern un daß dre Nn Erklarung zuruckgezogen werden könnte, ab-
vielleicht SA1NZ A vermelrden. Eune zusätzliche Schuld Hıtler- gewandt
Deutschlands gegenuber dem jüdischen Volke lıegt, außer ın Wenn Hampe (beim Weglassen des Wortes „damnat” bel der
den Massenmorden un: der dırekten Unterstützung des Frü- Verurtetiung des Antisemitismus) sagt „dıe Nachgjebigkeit
heren Muftı vo  $ Jerusalem, eines Bundesgenossen Eichmanns, ]  ın diesem Punkt ıst angesichts der Jaängst festgesteilten Eın-
in der indirekt bewirkten Tatsache, An durch die Massen- müutigkeit des Konzıls ebensowent£ verständlıich wWwIie sachlich
katastrophen Auch qdie Staatsgründung 1 Zeichen eıner kata- und Jogısch vertretbar”“ (S 18) heißt das nıcht teststellen,
strophalen Notiage stehen mulßte dafß 107 PINE „Jorce mayeure” 1Mm Spiele SCWESCH seiın mu16 ”
Das Deutschland annn se1ıne Jungste Vergangenheit 1LLUTI „ W as den arabischen ruck betraf, den INna 1M Vatikan
aufarbeiten‘ oder Dewältigen', WIE ımmer der Ausdruck jahrelang bitter erNsSt CDHOMMINCHN hatte D der dreı-
laute. WC1I1171 einem Werke echter Umkehr bereit ist einhalb Mıllıonen Katholiken. dıe in mohammedanischer Um-
(Uhmnkehr bedeutet. Are VYolgen der boöosen J at csoOwelt W1E mOofg- gebung ieben  . (S 27), dart 021 }etzt vielleicht ohl N,
ıch unzeschehen machen. Kein Joter wırd durch Umkehr daß sich hinter Aresem ruck seıt langem andere Motive VEOI-
erwecki. ber 1E kann azu beitragen, Cure Moeorde un steckten.
KTIERC verhindern. LLıine energische Friedenspolitik, dıe Im Sekretarıiat Tür Adie Einheit der Christen bestanden auch
aAfllec tördert. w“a srTael un seine Nachbarn einer Ver- ökumenische Motive €n ortentalischen Kırchen gegenuüber,standıgung bringen könnte, ware e1n Akt solcher Umkehr.
IDannn wird das Israel se1ın ufbauwerk in Frieden un dıe ın der „Judenerklärung” VO allem EeEINeE lateinische Ant-

wort auf westeuropäische Forderungen sahen.
Menschlichkeit fortsetzen können. Wenn Sie wirklich wollen,
Anl WIT Juden (zottes Zeugen Vor der Welt bleiben und 1M - In anderen cschr machtigen reisen des Konzıls wurde d:ıe

Erklärung niıcht H} gesehen, weıl darın e1INe gelıebteTT mehr werden. tun S1ie alles,. W5 ın Ihrer Macht steht, roöomısche Kırchenauffassung. in GEr das judische olk alsdamıiıt alie Völker dieser rde (:ottes Frieden kommen,
nıcht zuletzt Der Juden un: Araber Im Heıligen Lande Wır solches abgetan wurce, bıs in qAze Wurzeln angetastet wurde.

Die „Judenerklärung” WT mit der Erklärung berJuden naben als (sottes Zeugen 1mM schwersten e1dcd und unter die Religjionsfreiheit eın 5Symbol des Bıruches miıt einemiuberstem ruck bestanden: ıin UNSCTEIM eigenen Staat hoffen
IT als (rottes Zeugen auch in der Freiheit A bestehen.“ haltbaren System geworden. Kein W under, dafß der ruck

se1ıtens der Araber un VO orientalıschen Christen ernst BC-
OMIMMen wurde. Soweiıt MIr bekannt iıst ıst <ein Bericht-

er (Hrsg.) Judenhaß Schuld der Hhrı- erstatter [0)0! katholischer Seite jet durchdrungen VO dem
cten Ergänzungsheft. KEssen 966 Verlag Hans Tiewer. Drama, das sıch waäahrend der Diskussion dıese Erklärung
4 Seiten. abspielte, ein Drama, In das die 107 Christenheit einbezo-
Fur 6IM Sammlung Vo Beiträgen ber Judenhaiß miıt dem SCH wı  r
Untertitel: . Versuch eIines Gesprächs” 1964 (S AXAV}/ Das kritische Referat V J7 ber Adıe verschiedenen

140 f.) ist ungewöhnlich, daiß eın Publikationen, dıie seıit 61 „Die Kıirchen un das Drıitte
Jahr später ein „Ergänzungsheft“ erscheınt. Von Erganzung eıiıch” behandeln., überschreitet de facto dıe renzen des
annn be] einem uterlosen 1 hema keine ede SeIN. In Ate- Dritten Keiches. Es beruhrt nıcht ZLUT die Person Vo:  - Pıus XI
SC Falle ist der J ıtel ber gerechtfertigt, weiıl der bZw. dAre roömische Kurie der dıe deutschen Bischöfe, sondern
Inhalt des Buches Adurch A1e Konzilsereignisse des vorıgen auch qdAje N} Christenheit. Aus dem Charakter der Aus-
Jahres 1965 eıne OLUC Beleuchtung bekommen hat. Das Er- führung geht hervor, da weder eın vollständiges ıld des
gänzungsheft enthält außer einer wertvollen Eıinleitung Vo  e katholischen Widerstandes gegeben werden aannn noch das

I) Eckert: der allgemeınen christlichen (resinnung. DIie Veröffentlichun-
e1ıne ausführliıche Studie VO Hampe „Aber Mor- SCH betreffen VOoI allem dje kirchliche Amtsführung. Es ıst

SCH ist t}reude“ ber die Judenerklärung ın der etzten Kon- nıcht angebracht, den SANZEN Katholizismus. die N hrı-
zılsphase, auf dıe eıne allgemeıne Betrachtung er cre Hal- cstenheit oder welche Kelıgion 1uch immer dem offiziellen
iung der römischen Kirche den Juden gegenuüber Tolgt; Kurs ıhrer Häupter INesSSCH Das schließt ber nıcht AUs,

ll Die Kirchen un das Drıtte Keich” Cin kriıtisches daiß auch die Maßgeblichen das echt haben auf eıne VOL-
Referat der se1it 1961 erschıenenen Publikationen ber dre urteilsfreije Untersuchung un dafs ohl ımmer ıne Verbin-
Haltung der römisch-katholischen Kirche dem Nationalsozia- dung besteht zwıschen den eroßen Lin:en der öffentlichen
|1SMUS gegenuüber. {a diese Haltung CN8 zusammenhängt mit Amtsführung un den Auffassungen des Volkes, VOIUS5S-

der Haltung den Juden gegenüber, ıst dıiese Studie des Hiısto- geseLZT, Aailß dıe entgegenwirkenden Kräfte nıcht übersehen
rIKers ıll VO deutschen historischen Instıtut In Kom, werden. SO wundert einen katholischen Ausländer, Wenn

eine wertvolle Erganzung des Buches, worın dıe Schuldfrage bel den „Hılfsleistungen der beiden groißen Kırchen für dıe
das tragısche zudische 108 vielseitig beleuchtet ıst Juden” S 66) der Carıtasverband un dıe Person Gertrud

Außerdem enthält dAas Buch den lateinischen ext un d1e Luckners nıcht erwahnt werden. dıe diese Hılfsarbeit ım Auf-
deutsche Übersetzung des endgültigen lLextes, den Pau/l VI rag des deutschen Episkopates durchführte. Übrigens verdijent
z} I8 1995 promulgjert hat unfier dem 1 ıtel „Erklärung auch diese Studıe Anerkennung iıhrer Objektivität,
über dıe Kıirche und die n:ıchtchristlichen Keliıgzonen. ” Präzision un ıhrem ausgeglichenen Urteıiıl. Als treffendes

Beispie! darf folgender Absatz zıtiert werden (S 56—57):
Linıge Bemerkungen beiden Studien: „Von größstem Interesse ist dıe Aufzeichnung des damalıgen

Die Ausemandersetzung Vo {Tampe zeichnet sıch &1585 Substituten Maontin) ber dıe Reaktion Pıus XII auf einen
durch Objektivität und Praziısi]on. hne einen Augenbliıck den italienischen Einspruch dıe ben erwähnten Sympathıe-
krıtischen Charakter verlieren, ist S1E durchzogen Vo  — einer telegramme Mai 1940, die regıierenden Fürsten der Bene-
rroßen Herzenswarme. Nie eröffnet dem rel1210s eingestellten lux-Länder!. Der Papst erklärte dem italienischen Botschaf-
Menschen eiıne Sıcht. Adie Adeutlıch zeigt, dafi „ Versöhnung mıt ter., da{fß Verletzungen Vo echt un! Moral nıcht cschweı-
Israel den notwendiıigsten kirchlichen Akten des Friedens HCMn könne. Er berijef sıch auf eın Wort der ın talıen hochver-
ın cieser Feit gehört” (D 20) ehrten h1 Katharına vVvo 5iena, wonach ott den Papst dem
Die Haltung Kardinal Beas wırd richtig analysıert. Sıe trıtt sitrengsten Gericht unterwerlen werde, wenn dem Unrecht
In diıeser Studie besser hervor als in dem Vvo  - Kardinal Bea nicht widerspreche un das, W5 Als seine Pflicht erkannt
verfafßten Buch. das die „Judenerklärung“ erläutert. Hampe habe, nıcht tue Pıus [ugte hinzu, Aalß den schrecklıchen
zeıigf, wıe€ Kardinal Bea hartnäckig e1InNne mächtige Op- eschehnıssen in Poalen LLUTLI deshalb schweige, we1ıl Proteste
position standhıelt, zugleich ber vernuniftig handelte, ındem dıe Leiden der Öpfer och vergrößern könnten. Miıt diesen

schliefßlich einıgen Änderungen nachgab, mıt denen sel- Worten hat der Papst ceibhst das Dilemma Uumrı5sen. ın wel-
ber nıcht einverstanden Sein konnte. SO wurcde dje Geftahr. chem sich befand: zugleich werden die rTreENzZEN auigewlie-
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Konflikt mit unseren arabischen .Nachbarn zu mildern und 
vielleicht ganz zu vermeiden. Eine zusätzliche Schuld Hitler-
Deutschlands gegenüber dem jüdischen Volke liegt, außer in 
den Massenmorden und der direkten Unterstützung des frü-
heren Mufti von Jerusalem, eines Bundesgenossen Eichmanns, 
in der indirekt bewirkten Tatsache, daß durch die Massen-
katastrophen auch die Staatsgründung im Zeichen einer kata-
strophalen Notlage stehen mußte. 
Das neue Deutschland kann seine jüngste Vergangenheit nur 
.aufarbeiten` oder .bewältigen`, wie immer der Ausdruck 
laute, wenn es zu einem Werke echter Umkehr bereit ist. 
Umkehr bedeutet, die Folgen der bösen Tat soweit wie mög-
lich ungeschehen zu machen. Kein Toter wird durch Umkehr 
erweckt, aber sie kann dazu beitragen, neue Morde und 
Krieg: zu verhindern. Eine energische Friedenspolitik, die 
ai!cs fördert. was Israel und seine Nachbarn zu einer Ver-
ständigung bringen könnte, wäre ein Akt solcher Umkehr. 
Dann wird das neue Israel sein Aufbauwerk in Frieden und 
Menschlichkeit fortsetzen können. Wenn Sie wirklich wollen, 
daß wir Juden Gottes Zeugen vor der Welt bleiben und im-
nicr mehr werden, so tun Sie alles, was in Ihrer Macht steht, 
damit alle Völker dieser Erde zu Gottes Frieden kommen, 
nicht zuletzt aber Juden und Araber im Heiligen Lande. Wir 
Juden haben als Gottes Zeugen im schwersten Leid und unter 
äußerstem Druck bestanden; in unserem eigenen Staat hoffen 
wir als Gottes Zeugen auch in der Freiheit zu bestehen." G. L. 

Willehad P. Eckert (Hrsg.): Judenhaß — Schuld der Chri-
sten?! Ergänzungsheft. Essen 1966. Verlag Hans Driewer. 
94 Seiten. 
Für eine Sammlung von Beiträgen über Judenhaß — mit dem 
Untertitel: „Versuch eines Gesprächs" (1964) (s. FR XVI/ 
XVII, 61/64. S. 140 ff.) — ist es ungewöhnlich, daß ein gutes 
Jahr später ein „Ergänzungsheft" erscheint. Von Ergänzung 
kann bei einem so uferlosen Thema keine Rede sein. In die-
sem Falle ist der Titel aber gerechtfertigt, weil der ganze 
Inhalt des Buches durch die Konzilsereignisse des vorigen 
Jahres (1965) eine neue Beleuchtung bekommen hat. Das Er-
gänzungsheft enthält außer einer wertvollen Einleitung von 
W. P. Eckert: 
1. eine ausführliche Studie von J. C. Hampe „Aber am Mor-
gen ist Freude" über die Judenerklärung in der letzten Kon-
zilsphase, auf die eine allgemeine Betrachtung über die Hal-
tung der römischen Kirche den Juden gegenüber folgt; 
2. R. Lill: ..Die Kirchen und das Dritte Reich". ein kritisches 
Referat der seit 1961 erschienenen Publikationen über die 
Haltung der römisch-katholischen Kirche dem Nationalsozia-
lismus gegenüber. Da diese Haltung eng zusammenhängt mit 
der Haltung den Juden gegenüber, ist diese Studie des Histo-
rikers R. Lill, vom deutschen historischen Institut in Rom, 
eine wertvolle Ergänzung des Buches, worin die Schuldfrage 
um das tragische jüdische Los so vielseitig beleuchtet ist. 
Außerdem enthält das Buch den lateinischen Text und die 
deutsche Übersetzung des endgültigen Textes, den Paul VI. 
am 28. 10. 1965 promulgiert hat unter dem Titel: „Erklärung 
über die Kirche und die nichtchristlichen Religionen." 

Einige Bemerkungen zu beiden Studien: 

I. Die Auseinandersetzung von J. C. Hampe zeichnet sich aus 
durch Objektivität und Präzision. Ohne einen Augenblick den 
kritischen Charakter zu verlieren, ist sie durchzogen von einer 
großen Herzenswärme. Sie eröffnet dem religiös eingestellten 
Menschen eine Sicht, die deutlich zeigt, daß „Versöhnung mit 
Israel zu den notwendigsten kirchlichen Akten des Friedens 
in dieser Zeit gehört" (S. 20). 
Die Haltung Kardinal Beas wird richtig analysiert. Sie tritt 
in dieser Studie besser hervor als in dem von Kardinal Bea 
verfaßten Buch, das die „Judenerklärung" erläutert. Hampe 
zeigt, wie Kardinal Bea hartnäckig gegen eine mächtige Op-
position standhielt, zugleich aber vernünftig handelte, indem 
er schließlich einigen Änderungen nachgab, mit denen er sel-
ber nicht einverstanden sein konnte. So wurde die Gefahr, 

daß die ganze Erklärung zurückgezogen werden könnte, ab-
gewandt. 
Wenn Hampe (beim Weglassen des Wortes „damnat" bei der 
Verurteilung des Antisemitismus) sagt: „die Nachgiebigkeit 
an diesem Punkt ist angesichts der längst festgestellten Ein-
mütigkeit des Konzils ebensowenig verständlich wie sachlich 
und logisch vertretbar" (S. 18), heißt das nicht feststellen, 
daß hier eine „force majeure" im Spiele gewesen sein muß? 

„Was den arabischen Druck betraf, den man im Vatikan 
jahrelang so bitter ernst genommen hatte wegen der drei-
einhalb Millionen Katholiken, die in mohammedanischer Um-
gebung leben" (S. 27), so darf man jetzt vielleicht wohl sagen, 
daß sich hinter diesem Druck seit langem andere Motive ver-
steckten. 
Im Sekretariat für die Einheit der Christen bestanden auch 
ökumenische Motive den orientalischen Kirchen gegenüber, 
die in der ,.Judenerklärung" vor allem eine lateinische Ant-
wort auf westeuropäische Forderungen sahen. 
In anderen sehr mächtigen Kreisen des Konzils wurde die 
Erklärung nicht gerne gesehen, weil darin eine geliebte 
römische Kirchenauffassung. in der das jüdische Volk als 
solches abgetan wurde, bis in die Wurzeln angetastet wurde. 
Die „Judenerklärung" war zusammen mit der Erklärung über 
die Religionsfreiheit ein Symbol des Bruches mit einem un-
haltbaren System geworden. Kein Wunder, daß der Druck 
seitens der Araber und von orientalischen Christen ernst ge-
nommen wurde. Soweit mir bekannt ist, ist kein Bericht-
erstatter von katholischer Seite so tief durchdrungen von dem 
Drama, das sich während der Diskussion um diese Erklärung 
abspielte, ein Drama, in das die ganze Christenheit einbezo-
gen war. 
2. Das kritische Referat von R. Lill über die verschiedenen 
Publikationen, die seit 1961 „Die Kirchen und das Dritte 
Reich" behandeln, überschreitet de facto die Grenzen des 
Dritten Reiches. Es berührt nicht nur die Person von Pius XII. 
bzw. die römische Kurie oder die deutschen Bischöfe, sondern 
auch die ganze Christenheit. Aus dem Charakter der Aus-
führung geht hervor, daß weder ein vollständiges Bild des 
katholischen Widerstandes gegeben werden kann noch das 
der allgemeinen christlichen Gesinnung. Die Veröffentlichun-
gen betreffen vor allem die kirchliche Amtsführung. Es ist 
nicht angebracht, den ganzen Katholizismus, die ganze Chri-
stenheit oder welche Religion auch immer an dem offiziellen 
Kurs ihrer Häupter zu messen. Das schließt aber nicht aus, 
daß auch die Maßgeblichen das Recht haben auf eine vor-
urteilsfreie Untersuchung und daß wohl immer eine Verbin-
dung besteht zwischen den großen Linien der öffentlichen 
Amtsführung und den Auffassungen des Volkes, voraus-
gesetzt, daß die entgegenwirkenden Kräfte nicht übersehen 
werden. So wundert es einen katholischen Ausländer, wenn 
bei den „Hilfsleistungen der beiden großen Kirchen für die 
Juden" (S. 66) der Caritasverband und die Person Gertrud 
Luckners nicht erwähnt werden, die diese Hilfsarbeit im Auf-
trag des deutschen Episkopates durchführte. Übrigens verdient 
auch diese Studie Anerkennung wegen ihrer Objektivität, 
Präzision und ihrem ausgeglichenen Urteil. Als treffendes 
Beispiel darf folgender Absatz zitiert werden (S. 56-57): 

„Von größtem Interesse ist die Aufzeichnung des damaligen 
Substituten Montini über die Reaktion Pius' XII. auf einen 
italienischen Einspruch gegen die oben erwähnten Sympathie-
telegramme [Mai 1940, an die regierenden Fürsten der Bene-
lux-Länder]. Der Papst erklärte dem italienischen Botschaf-
ter, daß er zu Verletzungen von Recht und Moral nicht schwei-
gen könne. Er berief sich auf ein Wort der in Italien hochver-
ehrten hl. Katharina von Siena, wonach Gott den Papst dem 
strengsten Gericht unterwerfen werde, wenn er dem Unrecht 
nicht widerspreche und das, was er als seine Pflicht erkannt 
habe, nicht tue. Pius fügte hinzu, daß er zu den schrecklichen 
Geschehnissen in Polen nur deshalb schweige, weil Proteste 
die Leiden der Opfer noch vergrößern könnten. Mit diesen 
Worten hat der Papst selbst das Dilemma umrissen, in wel-
chem er sich befand: zugleich werden die Grenzen aufgewie- 
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